
Amtsblatt für de» Oberamtsbezirk Nagold.

Nr . 2.
Erscheint wöchentlich 3mal und kostet Ernrückungsgebühr für die kleine

halbjährUL vier 54 k . . im Bezirk ^ Montag öiN 5 . IllNUar . , Zeile aus gewöhnlicher Schritt ^ 874.
mit Postaufschlag 1 fl. 8 kr. je 2 Kreuzer.

Amtliches.

Nagold An die k. Pfarrämter.
Unter Hinweisung auf den § . 55 der Militär -Ersatz -Jnstruk-

tion werden die k. Pfarrämter erinnert , die Gebnrtslisten der im
Jahre 1854 geborenen Personen männlichen Geschlechts zu fer-
rigcn und spätestens bis 15 . Januar Len Orts -Vorstehern zu
übergeben.

Die erforderlichen Formulare werden den k. Pfarrämtern
bereits zugekommen sein

Den 2 . Januar 1874.
K . Oberamt.
G ü ntne r.

Nagold. An die Ortsvorsteher . Unter Hin¬
weisung auf das Ministerial -Amisblalt Nro . 38 , Seite 299 , von
1873 werden die Ortsvorsteher anfgeforderl , die Abonnements-
Gebühr für das genannte Blatt pro 1874 mit — I 1 fl . binnen
3 Tagen hieher einznsenden.

Den 3 . Januar 1874.
K . Obcramt.
G ü ntne  r.

Nagold.
Die Dchullehrer -Conferenz wird, wie verabredet, am
Mittwoch den 7 . Januar , Vormittags 10 Uhr , hier fiattsinden.

De » 2 . Januar 1874.
K . Dekanatanil.

Nagold An die Ortsvorsteher.
Unter Beziehung aut den Erlas ; k Ministeriums des In¬

nern vom 27 . Dezember v . I . ( Minist .-Amtsblatt Nr . 38 , Seite
300 ) betr . die statistische Aufnahme der Ergebnisse der neuen
Reichstagswahlen werden die Ortsvorsteher aufgefordert , die in
Z . 1 dieses Erlasses verlangten Notizen ohne Verzug hieher ein-
zusende » .

Den 2 . Januar 1874.
" K . Oberamt . Güntner.

' Oberamt Nagold.
Militärstammrolle betreffend . /

Die Anlegung der Militärstammrolle vom Jahrgang 1854,
wozu den Ortsvorstehern die erforderlichen Tabellen zukommen
werden , hat sofort und genau nach der Verfügung des k. Ober - ^
Rekrulirungsraths vom 14 . August 1871 ( Minist .-AmtsblatO
Nr . 28 , Seite 208 ) zu geschehen.

In jeder Gemeinde ist mittelst Anschlag am Rathhaus und
ans sonstige ortsübliche Weise die Aufforderung zur Anmeldung
der Militärpflichtigen behufs Einschreibung in die Stammrolle
alsbald zu erlassen , und zwar in folgender Weise:

In der Zeit vom 15 . Januar bis 1 . Februar haben sich
zur Eintragung ihrer Namen in die Stammrolle zu melden:

1 ) unter Vorlegung ihres Geburtsscheines — sofern sie
nicht in der örtlichen Geburtsliste verzeichnet sind , alle  im Jahre
18 54 geborenen jungen Männer , sowohl solche , welche in der
Gemeinde ihren gesetzlichen Wohnsttz haben und sich darin auf¬
halten , als auch solche , welche als Schüler , Haus - und Wirth-

schaflsbeamte , Handlung sdiener oder Lehrlinge , Handwerksgesellen,
Dienstboten , Fabrikarbeiter ober in ähnlichen Verhältnissen sich
in der Gemeinde befinden;

2 ) unter Vorzeigung des im 1 . Gestellungsjahre empfan¬
genen Loosungsscheins und Gestellungs - Attestes alle gestellungs¬
pflichtigen jungen Männer früherer Altersklassen , über deren
Militär -Verhäliniß noch nicht definitiv entschieden ist.

Die Pflicht zur Anmeldung erstreckt sich nicht blos auf
Württcmberger , sondern aus alle Angehörigen des deutschen
Reiches.

Ein Anmeldungspflichtiger , der seinen Wohn - oder Auf¬
enthaltsort in einen anderen Musterungsbezirk verlegt , hat dieß
bei seinem Abgang der Behörde des betreffenden Orts und eben¬
so derjenigen seines neuen Domicils oder Aufenthaltsorts ohne
Verzug und spätestens innerhalb 3 Tagen zu melden.

Sind Militärpflichtige am Ort ihres Domicils nicht an¬
wesend , — gleichviel ob sie au einem andern Ort gestellungs¬
pflichtig sind oder nicht , — oder sind sie von dem Ort,  wo sie
sich zur Stammrolle anzumelden haben , zeitig abwesend , so haben
ihre Eltern , Vormünder , Lehr -, Brod - und Fabrikherren die Ver¬
pflichtung , ne zur Stammrolle anzumelden.

Militärpflichtige , welche die vorgeschriebenen Au - und Ab¬
meldungen unterlassen , werden mit Geldstrafen bis zu 10 Lhalern,
beziehungsweise Haft bestraft und können unter Verlust der Be¬
rechtigung au der Loosung Theil zu nehmen , sowie ihres etwaigen
Anfpruchs ' auf Zurückstellung vorzugsweise  zum Militärdienst
herangezogen werden.

Den 3 . Januar 1874.
K . Oberamt.
Güntner.

Freihoser.

Tages - Neuigkeiten.
Nagold,  2 . Jan . Im abgelausenen Jahre sind in hiesi¬

ger Stadl 125 Kinder geboren , 68 Knaben , 57 Mädchen , dar¬
unter waren 20 uneheliche , von denen aber nur 9 , also 8 pCt.
auf hiesige Mütter kommen . Die Zahl der kirchlichen Trauungen
betrug 25 . Gestorben sind im letzten Jahre 96 Personen , 57
männlichen , 39 weiblichen Geschlechts ; darunter waren 35 Er¬
wachsene und 6l Kinder . Da die Zahl der Geborenen 49 Per¬
sonen mehr beträgt , als die der Gestorbenen , so hat die hiesige
Bevölkerung — von den Herein - und Hinansgezogenen abgesehen —
um cm.. 50 Seelen zugeuommen.

^ Nagold,  3 . Jan . Die Neujahrsnachk ging dießmal ohne
"Spektakel vorüber , nur wenige SchüsseKvurden hörbar und viele

Wirthe hätten Ursache gehabt , schon um 10 Uhr ihre Lokale zu
schließen . Der Grund hiefür dürfte hauptsächlich in den drückenden
Geschäfts - und Geldverhältnissen , sowie in den theuren Lebensmit¬
teln liegen ; denn wenn gleich manche Geschäfte ihre volle Tätig¬
keit haben , so hört man doch allgemein über mangelnde und
schlechte Zahlungen klagen , und finden die meisten Einnahmen für
die Steuern und den nolhwendigsten Haushaltungsbedarf ihre
Verwendung . Am Neujahrstage Abends feierte der hiesige Lie¬
derkranz nach 3ljährigem Bestehen sein 28 . Stiftungsfest auf der
Post . Der Gründer und noch jetziger Direktor desselben , Herr
Schulmeister Gauß,  gab in seiner Rede hiebei einen Rükblick auf
die Thätigkeit und Leistungen des Vereins und hob besonders her¬
vor , wie solcher bei den verschiedenen festlichen Anlässen immer mit-
zumirken gesucht hat und die Stadt wohl eine Ehre darein setzen
darf , einen solchen Verein zu besitzen . Die Verdienste , die sich der
Herr Direktor für das Bestehen und Gedeihen des Vereins er¬
worben , fanden in einigen anerkennenden Worten eines Redners
und einem stürmischen Hoch von den zahlreichen Theilnehmern
den gebührenden Ausdruck . Die vorgetragenen Stücke fanden
den ungetheiltesten Beifall . Schließlich machte Hr . Verwaltungs¬
aktuar Wurst auch noch auf die bevorstehende Reichstagswahl
aufmerksam und betonte , wie es bei der Rührigkeit der inneren
Reichsfeinde , nämlich der Uitramontanen und Sozialdemokraten,
Pflicht eines Jeden sei, sein Wahlrecht auszuüben . Zudem möge
jeder beherzigen , daß falls die Wahl durch geringe Theilnahme
nicht zu Stande komme , die Lauen eine Geldstrafe von 12 kr.
zu bezahlen haben . Auch machte Hr . W . die Mittheilung , daß
unser Candidat , Herr Commerzienrath Chevalier  aus Stutt¬
gart verhindert sei, noch vor der Wahl im Bezirke zu erscheinen,
er werde aber solches nach der Wahl nachholen , wozu er um so
mehr Veranlassung haben werde , wenn er mit großer Stimmen¬
zahl gewählt werde.

Die SttiHart -Freudenstädter Eisenbahnlinie wird nach " dem
betr . Gesetz und Motiven unmittelbar vom Hauptbahnhof aus¬
münden . Die Gesammtlänge der Linie wird auf 86,7 Lm . und
der Kostenbetrag auf 18,154,500 fl . veranschlagt.

— Alten staig.  Die Wahlen zur Ergänzung des Gemein¬
deraths und Bürgeransschnsses sind nun auch hier vorbei , und
wenn sich bei letzterer auch eine gewisse Gleichgiltigkeit gezeigt
hat , so war doch die THOlnahme bei erstercr um so größer , denn
trotz des kurzen Wahltcrmins von vier Stunden stimmten doch
von ca . 300 Wahlberechtigten 236 ab . Von den vom Gewerbe-



verein vorgcschlagenen wer Männern giengen drei , nemlich zwei
ausgetretene nnd ei» neues Mitglied als Sieger ans der Wahl¬
urne hervor , die Grgenpartie dagegen setz! blös einen ihrer aus¬
gestellten Candidalen durch . I :» verflossenen Jahr wurden hier
geboren 72 Kinder , gestorben sind 42 Personen ; getraut wurden
16 Personen ; die Zahl der Orisanweseiiden beträgt 2006 . Der
Gesundheitszustand ist gegenwärtig hier ein sehr guter zu nennen,
was unisomehr zu schätzen ist , als wir schon längere Zeit außer
einem Wundarzt keinen andern Arzt haben . Der auch in weite¬
ren Kreisen bekannte Gaslhof znm grünen Baum ist am Schlüsse
des Jahres an jetzigen Eigemhümer Hrn . Kuppler  von Besen
selb übergegangen.

Unter Bezugnahme am die Bekanntmachung in Betreff
der am l . Jan . 1674 in Wirksamkeit tretenden neuen Fahrposi-
rarise wird bezüglich der Fahrpastiaxen im Verkehr zwischen Oiten
eines nnd desselben O b e r a m i s b e z i r k s ( 2 a ndpostoerke  h i)
in Berücksichtigung der vertragsmäßigen Vclabiedungen zwischen
der Postverwallnng nnd den einzelnen Amisköipeischafteii unge¬
ordnet ; 1 ) Das Gewichtporto beträgt : n ) bei Sendungen Vis
zu 1 ' r Kilogramm Gewicht 3 kr ; b ) bei Sednngen über l ' s
Kilogramm Gewicht die Hälfte der internen Taxe der ersten Zone
(Zone l l>) . 2 ) An Bersichernugsgebühr ist zu erheben : der
hälftige Betrag der tarifmäßigen Sätze des inneren würitemb.
Verkehrs . 6 ) Der Portoznschlag nn Falle der Nichifrankirnng
ist bei Lendnngen bis zu 6 Kilogramm Gewicht mit 1 ' r kr . zu
berechne » . 4 ) Für Sperrgut wird das nach Zifs . l berechnete
Landpostporto um die Hafte erhöht . 6 ) Ergeben die „ ach Zifs.
1 — 4 zn erhebenden einzelnen Toxansätze Bruchkrenzer , so sind
solche nicht je einzeln janf volle Kreuzer abznrnnden ; die Ab¬
rundung findet vielmehr nur einmal nach erfolgter Znsainmen-
rcchnnng der einzelnen Taxen statt . 6 ) Im weiteren verbleibt
es für den Landpostverkchr bei den seitherigen Bestimmungen.
Insbesondere ist auch sei mithin die Ermäßigung zugesianden , daß
im Landpostverkehr für Nachnahmesendungen bis zum Betrag von
1 fl . nur 1 kr . als Boi schußgebühr berechnet wird.

mesiern ( 3l . Dez .) brannte in Neubulach  ein großes,
freistehendes Halis inil Scheuer völlig nieder.

Heilbion  n , l.  Jan Unsere Stadt erhielt heute in Nr . 1
der Neckarzeitung ein sehr unliebsames Neujahrsgeschenk durch
eine neue ä r z i l i che T a x o r d n u n g, unterzeichnet „ Sämmtlichc
Aerzte Heilbrouiis " . Der erste Besuch bei einem Kranken kostet
hiernach in Zukunft 2 — 3 Mark , jeder weitere 1 Mark , ein durch
die Umstände verlängerter Besuch aber 2 bis 6 Mark . Für
eine gemeinschaftliche Beralhung erhält jeder Arzt 6 — ! 0 Mark.
Nachtbcsuche kosten das Doppelte der Tagestaxe . Unter solchen
Umständen ist der Neujahrswunsch „ gute Gesundheit " das Vier¬
fache ivenh , wenn er in Erfüllung geht . Mancher Familien¬
vater wird sich nunmehr in Krankheitsfällen sehr besinnen , ohne
dringende Noth einen Arzt rufen zn lassen , da schon der erste
Besuch Las Tagrseinkommeii eines gut bezahlten Arbeiters oder
eines niederen Beamten verschlingt , Apotheke nicht gerechnet.

München,  31 . Dez . Das k. Bezirksgericht 'Mün¬
chen r . d . I . ha ! gestern bezüglich der Giesinger Lotterie
dahin anerkannt . daß die Ziehung als nichtig erklärt wird lind
genau nach dein allerhöchst genehmigten Verloosnngsplan noch¬
mals vorgenommen werden müsse . Die Kirchcnverwaltnng Gie¬
sing trägt die Kosten . Bei der Beschlagnahme der Loose hat es
sein Verbleiben . In den äußerst umfassenden Enlscheidungs-
gründen heißt es , daß zwischen der Kirchenverwaltnng und den
Loosbesitzern ein 'Vertrag bestand , den die Kirchenverwaltung
ganz zu erfüllen hattei Die erwachsenden Verbindlichkeiten ge¬
stalten sich, da cs sich nm Privalrechle und Privalpflichten han¬
delt , nicht zn einer Verivaltiings -, sondern zu einer Justizsache.
Der Fehler bei der Ziehung wurde zugestandeu ; wer aber daran
schuld iei , ist noch ungewiß.

Berlin,  31 . Dez . Sicherem Vernehmen nach soll die
Einberufung des Reichstags für den 12 . Februar in. Aussicht
genommen sei» . Ter Landtag würde wahrscheinlich gleichzeitig
vertagt werden.

Es bestätigt sich , schreibt die Kln . Z ., daß die verstorbene
Königin - Wittwe Elisabeth  ihren kaiserlliche » Schwager znm
Universal - Erben eingesetzt Hatz ihre Verwandten hat sic durch
Legate bedacht . Die Kodizille ihres Testamentes wurden am
27 . Dez . eröffnet . Wie schon gemeldet , erhält Kaiser Wilhelm
namentlich alle Kuustschätze , welche Friedrich Wilhelm IV . erwor¬
ben hat ; dagegen übernimmt der Kaiser alle laufenden Unteistü-
tzunge » . die Königin Elisabeth an Privatpersonen zn ertheilen
pflegte , diesen bis zn deren Tode auszahle » zu lWen . Die jähr¬
lichen Beiträge der Königin für Vereine und wohlthätige Zwecke
sollen sofort durch ein Capital abgelöst werden.

Zur Berichtigung irriger Meinungen , welche über die schrift¬
liche Verkehrssprache Deutschlands mit dem Auslande in ver¬
schiedene Zeitungen übergcgangen waren , veröffentlicht der „ Reichs¬
anzeiger " die diplomaiischcn Gebräuche der Gegenwart . Bis zum
Anfänge der sechsziger Jahre bediente man sich fti Preuße»
grundsätzlich der französische » Sprache ; seitdem haben , insoweit
sich nicht bereits eine besondere Praxis gebilret , Niitzlichkefts

rücksichten den Ausschlag für den Gebrauch der deutschen oder
französischen Sprache gegeben Mit der Großbritannischen Bot¬
schaft unv der nordamerikanischen Gesandtschaft , welche englisch
an das auswärtige Amt schreiben , wirb deutsch correspondirt,
mit der sranz . Botschaft , die sich ihrer Landessprache bedient , im
Interesse der Geschäftserleichterung in der Regel französisch , doch
r>at sich vas auswärtige Amt ausvrücktich Vorbehalten , in allen
Fällen , wo es angemessen erscheint , deulsch zu schreiben . Der
Verkehr .mit der schweizerischen Eidgenossenschaft findet wechsel¬
seitig in deutscher Sprache „ att . Im Schriften,vechsel mit den
übrigen äußer -deutschen Regierungen und Gesandtschaften bedient
man sich des Französischen , insofern und so lange auch sie fran¬
zösisch schreibe » . Mtttheilmige » in ihrer Landessprache werken
dagegen deuijch beantworlet . Der Papst empfängt entweder la¬
teinische oder deutsche Zuschriften . Somit ist die französische
nicht mehr ailSfchließlich oie Siplomaicnsprache , sondern kommt
nur zur Anwendung , wenn sachliche Gründe dafür sprechen , die
sich theils aas dem praktischen Bedürsniß des internationalen
Verkehrs , lheils ans der Würde jeder einzelnen Nation ergeben.

Durch Verfügung des Eilltilsmimstcrs bleibt das Gehalt
des Fürstbischofs  von 12,000 Thalern vom 1 . Januar ab
so lauge gesperrt , als der Fürstbischof die Parochie Bradlowitz
nicht nach Maßgabe der Maigesetze besetzt.

Berlin,  30 . Dez . Der „ Propinz . - Korresp ." sollen das
Reichsmilftärgesetz , das Preßgesetz und einige dringende besondere
Vorlagen den Hauplgegenstand der nächsten Reichstagssession bil¬
den , alles klebrige , nameiulich der Neichshaushallselal , der Herbst-
session des Reichstags vorbehalien bleiben . — Dieselbe bestätigt,
daß im Gesammtbefuiden des Kaisers eine bemerkbare Erleichte¬
rung cingetreten und die Zuversicht aus einen völlig günstigen
Verlauf des llnwohiß .stns gesteigert werde.

Unterm 26 . d. Ni . schreibt der sonst gut unterrichtete Kor¬
respondent der Augsburger „ AUg . Ztg " : „ Personen , welche den
Regieruitgskreisen nahe liehen , wollen wissen , daß die vorgestern
zwischen dem Kaiser , dessen Bruder , dem Prinzen Karl , dem
Kronprinzen und dem Reichskanzler , Fürsten Bismark , gepflogene
längere Unlerrediing in der Thal der Frage wegen der vorüber¬
gehenden Uedelragu » g der R e gie r n n g s g e s ch ä s l e ans
de » Thronfolger  gewidmet gewesen sei . daß inan sich aber
noch nicht von der Nolhwendigkeit eines solchen Provisoriums
habe überzeugen können.

Ans ärztlichen Ralh wird der Kaiser  den sonst üblichen
Renjahrsempsang dießmal nicht halten . Oie Kaiserin  nimm:
auch für ihren Gemahl die Gratulationen entgegen.

In HalbersiaSt  waren im Juli o . I . mehrere Personen
nach dem Genuß von Schweinefleisch an der Trichinose erkrankt
und zwei sogar daran gestorben . Nachdem die deßhalb eingelei¬
tete Uattnsuchung ergeben , daß ein dortiger Metzger das Fleisch
verkauft hatte , bevor ihm das Resultat des Ftcischbeschamrs über¬
feine Untersuchung des Fleisches bekannt geworden war,  wurde
der Metzger zu l Jahr 3 Monaten Gesang, » ß , sowie zu einer
Geldbuße an die Beschäbiglen von 435 Thaler verurlheilt.

Trier,  31 . Dez . Das hiesige Prieslerjeminar ist Lurch
die Negierung geschlossen worden . ( N . Tgbl .)

Im Mecklenburgischen wird für die Wahl des Kapitäns
zur See Werner  in den Reichstag agilirl.

Gleiwitz,  23 . Dez . Heute wurde der Kirchthurm der
katholischen Pfarrkirche „polizeilich gewaltsam erbrochen, " um auf
Befehl der k. Regierung zu Oppeln beim Legräbniß eines Alt-
katholiken das pfarramilich verweigerte Todtengeläute auszuführen.
Es war Militär gegen die Menge ausgestellt ; doch fanden Ex¬
zesse nicht Statt.

Das für den Stadtkreis Straßburg von einer Anzahl an¬
gesehener Bürger als Reichstagspandidal ausgestellte Mitglied
der dortigen Handelskammer , G . B e r g >nan » , scheint den Kopf
ans dem richtigen Fleck zu haben . Derselbe hat in dem Schrei¬
ben , worin er sich zur Annahme eines Mandats bereit erklärt,
die politische Zugehörigkeit Elsaß Lothringens zu Deutschland
rückhaltlos anerkannt und zu thätiger Aiisübnng der neuen Rechte
und Pflichten , sowie zur Einigkeit und Klugheit auszeforderk.
Als Depuiirier des Reichslandcs im Reichstage stellt er sich die
Aufgaben ; die während der Diktatur aufgehobenen constilutio-
nellcn Garanlieen wicderherznstellen , die administrative und finan¬
zielle Selbstständigkeit Elsaß Lothringens dem Reichskanzleramte
gegenüber zu erreichen , damit das Land den übrigen Staaten
des deutschen Reichs gleichstehe und endlich die von den Bezirks-
räthen ausgesprochenen Wünsche im Reichstage geschäftlich zn
vertreten.

Genf,  20 . Dez . Pfarrer Hyazint - Loyson hat . wie dem
„St . G . Tagbl . von hier mitgetheilt wird , folgende kirchliche
Reformen  bereits ins Leben gerufen : Der ganze Gottesdienst,
mit Inbegriff der Messe , die Spendung der heil . Sakramente und
die Segnungen werden in der Landessprache verrichtet . Das h.
Abendmahl wird allen Gläubigen unter beiden Gestalten erlheilt,
wie es in der alten Kirche Brauch war . Die verpflichtete Ohren-
Beichic ist abgeschafft . Die alte Kirche kannte diese Einrichtung

nicht . Die Deichte (das Sündenbekenntniß ) geschieht vor Gott



und vor der Gemeinde ( offene Schuld ) Nur freiwillig und in
bestimmten Fällen , wo der Christ besondere Belehrung und Trost
für seinen Seelenznstand sucht , mag er seine Lage dein Priester
einzeln bekennen . Wir glauben an die wirkliche Gegenwart Jesu
im Meß - Opfer , beten den Herrn an , nicht aber in Gestalten;
denn von einer chemischen Umwmidlnng des Brodes in den fleisch¬
lichen Leib , des Fleisches in animalisches , Blut wußte der alte
Glaube nichts . Das Recht , eine staatlich und kirchlich anerkannte
Ehe einzugehcn , ist dem Geistlichen zurnckgcgeben . Das Volk
wählt seine Geistlichen selbst . Das Lesen der h . Schrift ist allen
Gläubigen nicht nur erlaubt , sondern sogar anempsohlen . Das
Fastengebot ist keinem Zwange unterworfen , sondern frei . Kein
Geistlicher darf mit seinen Funktionen Politik verbinden . In Be¬
zug auf die Verehrung der Heiligen , das Fegfener u. s. w . wer¬
den bald auch Weisungen folgen.

Gent , 30 . Dez . Das „ Bien public " erzählt vom Empfang
einer belgischen Katholiken - Deputation , worunter ein Senator
des Königreichs , beiin Pabste , dem sie 100,000 FrS . als Peters-
Pfennig überreichte . Der Papst erwiderte : er zähle auf Belgien,
das nicht wie gewisse andere „ hinkende " Negierungen sei.

Madrid,  31 . Dez . Don Carlos ist mit bedeutenden Kräf¬
ten nach Bilbao ansgebrochen , wo er gestern eintras . Die Car¬
listen haben ihr Feuer ans den Hasenort Portngalete und auf
das Fort Dahiero ( bei Bilbao ) eröffnet . — In Cartagena hat
gestern eine große Explosion staitgefunden und vermulhet man,
daß eine Fregatte in Brand gerathen ist.

Pari  s , 25 . Dez . Paris feiert seine Weihnachten in seiner
Weise . Man geht in die Milternachtsmefse , und wenn diese
vorüber , inacht man „ rnvmllon " , d . h . man amusirt sich bis an
den lichten Morgen mit Essen und Trinken . Die Rechnungen,
welche in einem einzigen Restaurant am Boulevard zwischen 1l
und 5 Uhr dieser 'Nacht bezahlt worden sind , belansen sich auf
12,483 Fr . Wie gewöhnlich , so hat auch dieses Jahr die Pariser
Industrie wieder artiges Spielzeug erfunden . Ganz besonderen
Anklang fand ein preußischer Soldat mit dem Helm , der ein
Schwein an dem Schwänze scsthält , das sich davon machen will;
hinter dem „Prnssien " ist eine Art von Trompete angebracht,
wahrscheinlich um den deutschen Soldaten zu seinen Thaten an-
znfeuern . 'Nach Mitternacht sah man die Pariser , darunter
ganz fein gekleidete Leute , mit dem Spielzeug in dem Munde,
die Boulevards durchsn eichen . Alle 'Welt lachte und freute sich
unbändig . Ohne patriotische Kundqebnng ging natürlich das
Wcihnachtsfesl nicht vorüber . Dieselbe fand im Elysöe -Monl-
manre statt , wo man eine Bescherung für die Kinder der hier
wohnenden Elsaß Lothringer vorbereitet hatte . Wie auch letztes
Jahr , hatte man die Tannenbäumc und Stechpalmen , mit denen
man den Saal auSschmücklc , aus den Vogesen kommen lassen,
und die Bewohner von Straßbnrg , Mühlhausen und Tann halten
wieder die Erfrischungen bezahlt , welche man bei dieser Gelegen¬
heit verabreichte . Das Fest begann um 1 Uhr . In der Mine
des Saales war ein großer Chrislbanm anfgepflanzt . Es war
schwer , an denselben heranznkommen , da selbst die Hälfte der
Geladenen nicht in das Innere des Saales gelangen konnte und
das Gedränge so furchtbar war , daß man jeden Augenblick be¬
fürchte » mußte , erdrückt zu werden . Die Banner aller Städte
von Elsaß -Lothringen , Straßburg , Metz , Colmar , Pfalzbnrg,
Weißenburg u . s. w ., waren im Saale aufgehängt . Die Feier¬
lichkeit begann mit dem Vortrag von einigen Gedichten , worin
der Heldenmuth der Rheinarmee besungen wurde , die nur von
den „ Prnssiens " besiegt worden sei, weil Bazaine ein Verräther
gewesen . Einige Reden in ähnlichem Sinne wurden gehalten
und die Versammlung trennte sich in der lleberzcugnng , daß
Frankreich nur zu wollen braucht , damit die Elsaß Lothringer
ihren Weihnachtsabend wieder als Franzosen bei sich feiern können.

Die „Daily News " veröffentlicht die Resolutionen , welche
der Massenversammlung , die am Dienstag den 27 . Januar in
der St . James Hall in London unter dem Vorsitz des Carls
Russell abgehalten werden wird , unterbreitet werden sollen . Die¬
selben lauten : 1 ) Daß diese Versammlung dem Kaiser von
Deutschland ihr tiefes Gefühl der Bewunderung für den vom
3 . Sept . 1873 datirten Brief Sr . Majestät an den Papst ans-
zudrücken wünscht . 2 ) Daß diese Versammlung es rückhaltlos
für die Pflicht und das Recht von Rationen anerkennt , die bürger¬
liche und religiöse Freiheit hoch zn halten , und daher für die
deutsche Nation in ihrem Entschluß , den Doktrinen des ultra¬
montanen Thciles der römischen Kirche Widerstand zu leisten,
inniges Mitgefühl empfindet . 3 ) Daß der Vorsitzende im Namen
der Versammlung ersuchl werde , dem Kaiser von Deutschland
und dem deutschen Volke von diesen Beschlüssen Mittheilung zu
machen.

Unter den verdienstlosen Arbeitern in Amerika ist der Noth-
siand so groß , daß die von New -Uork nach Deutschland abge-
gangenen Dampfer Cimbria und König Wilhelm förmlich von
Eingewanderien bestürmt wurden , welche als Deckarbe -it - r nach
Deutschland zurückgebracht zu werden verlangten . Viele boten
für die Fahrt ihr ganzes Hab und Gut an , dock nahmen die
Dampfer nur so viele auf, ' als sie eben als Deckarbeiter ver - °

wenden konnten . Eine so auffällige Erscheinung ist noch niemals
wahrgeuommen worden und mag denen zur Warnung dienen,
die ohne bestimmte Aussichten ihr Glück in Amerika zu versuchen
beabsichtigen.

Die beiden Waisen.
(Fortsetzung .)

Der Frühling des Jahres 1814 war gekommen . Napoleon ' s
Veteranen und in Schlachten erprobte Soldaten waren in den
Eisfeldern Rußlands nmgekommen , und sein Glückstern schien eine
bedenkliche Wendung genommen zu haben . Die Heere der gegen
ihn verbündeten Monarchen standen auf Frankreichs Boden , und
an der Spitze einiger lausend noch kaum eingeüblcn Rekruten
entfaltete der Kaiser jene wunderbaren Eingebungen seines mili¬
tärischen Genius , welche die kolossalen Heere der Alliirten im
Schach hielten , und selbst seinen erbittertsten Gegnern Bewunde¬
rung abnölhigi 'en . Von allen Seiten durch starke Armeekorps
bedrängt , von einigen seiner besten Generäle verlassen oder ver-
rathen , sah Napoleon seinen Geist zn einer Thatkraft und Elasti-
citäl angespornt , wie er sie vielleicht nie zuvor an den Tag ge¬
legt hatte . Der Enthusiasmus der alten Kricgsthaten von Lodt
und Arcole schwellten noch immer seine Seele , und er brachte die
Wunder der italienischen Feldzüge nun in größerem Maßstabe
wieder hervor . Die Schnelligkeit seiner Bewegungen , die vollen¬
dete Geschicklichkeit und Umsicht seiner Eombinationen und die
furchtbare Energie , womit er seine Schläge führte , machte seinen
Feinden viel zu schassen, und hoben den Ruhm Derer noch höher,
denen cs vergönnt war , den großen Feldherrn in diesem verzwei¬
felten Entscheidungskampse zu besiegen . Seine Gegner mußten
Napoleon zngestehcn , daß seine Persönlichkeit schier hunderttau¬
send Mann aufwiege.

Auf ihren verschiedenen Märschen und stragetischen Bewegun¬
gen kamen beide Heere dem kleinen Dörfchen , worin Hudel wohnte,
oft so nahe , daß in seinem bescheidenen Hänschen die Fenster von
der Erschütterung des Kanonendonners zitterten . Das waren
ernste , aufregende Zeiten für den Landmann , für welchen so viel
ans dem Spiele stand . Die Bauern schaarten sich daher oft in
Gruppen zusammen , plauderten über die Tagesbcgebenheiten uns
gedachte » der Schlachten , worin Manche von ihnen unter dem
„kleinen Korporal " gefochten hatten , wie sie ihren Abgott und
einstigen Feldherrn nannten . Und als Tag für Tag neue Schil¬
derungen von den Wundern einliefen , welche er mit seinem halb
zertrümmerten Heere geleistet !, da erwachte das alte soldatische
Feuer wieder in ihnen . und die Landlente sprachen davon , eine
Landmiliz , eine Oarckv rural » zn bilden und noch einmal unter
ihrem Kaiser in 'S Feld zn ziehen . Eines Tages aber kamen be¬
trübende Nachrichten : Marmoitt hatte auf eine , heute noch uner¬
klärbare Weise Paris übergeben , und sie wußten nun Alle , daß
jetzt des Kaisers Glucksten , im Verbleichen war . Er hätte in
den Waffen eine ganze feindliche Welt bewältigen können , meinten
seine ländlichen Anhänger ; allein wie konnte er dem Vcrrath am
eigenen Heerde steuern?

Unter Denen , die mit Leib und Seele an ihrem Kaiser hin¬
gen und in Wahrheit Gut und Blut für ihn zum Opfer gebracht
hätten , war auch Jean Hudel . Ihm gieng daher die Kunde von
der Uebergabe von Paris unsäglich nahe . Eines Abends hatte
sich die Schaar der Nachbarn eben entfernt , welche sich nun un¬
ter diesen betrübenden Umständen alltäglich um den alten Hudel
zu sammeln pflegten , und er war eben im Begriff , sich mit seiner
Familie zur Ruhe zn legen , als plötzlich draußen lauter Hufschlag
erscholl , in welchen sich bald Wafscngeklirr mischte . Die Familie
eilte an ' s Fenster und sah im Mondschein eine Schaar Reiter
die Landstraße herauskommen . Hudel blickte einen Augenblick hin,
dann rief er : „ Meiner Treu ! er ist es selber !" und stürzte aus
dem Hanse . Im selben Augenblick erkannten auch die Uebrigen
in dem vordersten Reiter der Truppe Napoleon ' s wohlbekannte
Gestalt . Der Landmann trat begrüßend seinem alten Feldherrn
entgegen ; dieser machte Halt ; man stieg ab , band die Pferde an
den Zaun , und während der Kaiser seinem alten Soldaten und
Lebensretter in das Hans folgte , lagerten sich die Reiter müde
an dem Rain neben der Straße.

Napoleon begrüßte die Familie so herzlich und schlicht, daß
bald jede Art von Befangenheit wich ; er trat in die „ gute Stube,"
und bat , die Wohnstube und das Gesindezimmcr seinem Gefolge
einznränmen . Ein kleiner Imbiß , den ihm Hudel anbot , ward
dankbar angenommen , und als Marie auf den Wink ihres Man¬
nes mit in die Aücbe hinaus gieng , erklärte sie , der Kaiser sei
nicht halb so ßochmüthig , wie ihr früherer Grundherr . Panline
deckle schnell für den Kaiser ein Tischchen , und nachdem dieser sich
im Stübchen umgesehen , trat er zn ihr , kneipte sie in die Wange,
fragte sie , ob sie ihn noch kenne und sich seiner noch entsinne,
und sagte dann , ohne ihre Antwort abzuwarten : „Hudel ist Dir
hoffentlich doch- immer gut begegnet , meine Kleine ? Deiner Cou¬
sine geht es gut ; sie ist ein schmuckes Mädchen geworden , bat
aber noch keinen Marschall von Frankreich geheirathet . Bist Du
einstweilen etwa die Gattin eines Bauers geworden ? "



Pauiine crröshcle und wirf einen verlegenen Blick ans Li
c: re , welcher an der Thüre stand . Napoleon bemerkte es , knist
sie nochmals in die Wange und sagte : Aha , ich merke . Wenn ' s
auch noch nicht zum Hcirathen gekommen ist , so haben wir doch
ein Schätzchen , nicht wahr ? Und Du bist wohl ein Sohn von
meinem wackeren Hudel , mein Freund ? — Nun meine Kleine,
Dv brauchst nicht verlegen zu werden ! Dein Zukünftiger ist ein
stattlicher Bursche . Und ich sehe , die Rosen Deiner Wangen
wurzeln in Deinem Herzen ! Auch gut ! Du Haft jedenfalls da¬
mals das beste Theil erwählt . Hätten die Leute noch vor etli¬
chen Wochen über Deine Wahl urtheilen sollen , so würden sie
gesagt haben : „ Wie thörichl , wie aberwitzig hat die Kleine ge¬
handelt !" Aber Du warst klug , mein Kind ; Hudel , der unabhän¬
gige Landmann , ist heute Abend besser daran , als Napoleon , der
verrathene Kaiser !"

Hierauf kreuzte er die Arme über der Brust und schrill un¬
geduldig und gedankenvoll im Zimmer auf und ab.

Nach einer Weile kehrle der alle Hudel in ' s Zimmer zurück
und flüsterte dem Kaiser einige Worte zu , der ihn mit einem be¬
deutsamen „ Schon gut !" abfertigte . Hudel gieng dann in das
Wohnzimmer und die Gesindestnve und sah , daß den Osficieren
nichts abging bei der rasch bereiteten , ländlichen Mahlzeit ; dann
stieg er in den Keller und schleppte in hölzernen Geschirren (Li¬
der und Wein herauf , die er den am Rain ruhenden Reitern
brachte , damit sich der Soldat auch gütlich lhue . Als er nach
einer Viertelstunde wieder in das Zimmer zurückkchrte , wo der
Kaiser verwcilie , hatte dieser soeben abgespeist , und wandte sich
zu seinem Wirthe.

„Du bist ein glücklicher Mensch , Hudel !" sagte er zu ihm;
„ein Zufall verhinderte , daß es in dieser Gegend zu einer Schlacht
kam , sonst würden Deine Felder zertreten , Deine Obstgärten zer¬
stört , vielleicht Dein Gehöfte zusammengeschossen , oder in Flammen
aufgegangen , und vielleicht gar das Leben der Deinigen bedroht
worden fein . Aber ich bin froh , daß Dir diese Schrecken erspart

worden sind . Ein Theil meiner Strcilkräfle ist nun unweit au
dem Marsch und der Feind ist überall in der Runde . Ich habe
die ganze Gegend rccognosciri ; aber Du darfst ruhig sein . Hier
herum wird kein Kanonenschuß abgefeuerl werden . Ueberhaupt
wird es mit den Gefechten zu Ende sein ; es iväre unuöihiges
Blutvergießen ! Ich bin verraihen . Das Abendbrot , kam mir
sehr gelegen , denn wir haben heule wenig Zeit zum Essen ge¬
habt . Kommen Sie , meine Herren !" rief er dann in die Wohn¬
stube hinaus , „ lassen Sie uns ausbrcchen : die Zeit drängt !"

Als er über den Flur schrill , um zu Pferde zu steigen,
sah er Pierre und Panline , die mit Lichtern am Thore standen,
um zu leuchten ; da sagte er zu Paulinen : „Komm , meine Kleine!
gib mir zu guter Letzt einen Kuß ! Wäre Dein Vater am Leben
geblieben und Kommandant von Paris gewesen , so hätte das
Schicksal Frankreichs vielleicht eine andere Wendung genommen !"

(Fons , folgt .)Allerlei.
— (Von der verstorbenen K ö n i gi n - W i t t w e von

Preußen)  erzählt der Pariser Gaulois eine Anecvote , die er
den 1837 veröffentlichten Memoiren des Lord Shmilh , eine Zeit
hindurch Englischer Gesandter in München , entnimmt . Der Lord
war der Königin vorgestellt worden und sie sprach es war in
einer diplomatischen Sorive im Jahre 1893 — mit ihm über Po¬
litik . Man kam auf Frankreich ; „das ist eine neue Nation,"
sagte der Lord , „ die es doch weiß , sich die Freundschaft von Eu¬
ropa zu erobern . Frankreich erregt Neid , Eifersucht , aber hat
das Geheimniß , liebenswürdig zu sein ." „ Das ist eins jener
Gerüchte " , antwortete die Königin , indem sie sich auf die Lippen
biß , „die jeder wiederholt , aber Frankreich ist , wie einer jener
Diplomaten , die sich lieben machen , indem sie sich gefürchtet ma¬
chen. Man unterstützt sie, so lange man muß , aber später jagt
man sie davon . Frage » Sie nur dort meinen Schwager — " .

, Daß sich jetzt Lord Smith auf die Lippen biß , vergißt der Gau-
I lois zu erwähnen . Er blieb nicht mehr lange in München.

Amtliche und Prival -Bekanntmachuirgen.
O b e r j e t l i n g e n,

OA . Herrenberg.

Jagd -Verpachtung.
Am Freitag den

9 . d . M .,
10 Uhr,x

kommt die hiesige Jagd aus dem Nach¬
hause dahier auf weitere 3 Jahre zur
Verpachtung . Liebhaber hiezu werden ein-
geladcn.

Gemcinderath.

E f f r i n g e n,
Oberamts Nagold.

Slangenverkaus rtr.
Am Donnerstag den 8 . Januar 1874

verkauft die hiesige Gemeinde in ihren
Gemeindewaldungcn ungefähr 7 bis 800
Stück zerschiedene Hopfenstangen von 2 —9
Meter Länge , wie auch etwas Gartenstangen.

Verkauf bei günstiger Witterung
Vormittags 10 Uhr,

in dem Wald . Zusammenkunft beim Rath¬
haus ; bei ungünstiger Witterung ist der
Verkauf auf dem Rathhaus . Liebhaber
hiezu sind sekundlichst eingeladen.

Ebenso wird am gleichen Tag,
Nachmittags 2 Uhr

ein neuer Pumpbrunncn zum Einsetzen ver-
akkordirt , wozu die Gemeinde das nölhige
Holz wie Teichel und dergl . abgibt.

Tüchtige Akkordanten sind zu diesem Ge¬
schäfte freuudlichst eingcladen.

Den 3l . Dezbr . 1873.
Aus Auftrag:

Schnltheißeuamt.
Herm a n n.

Magd -Gch,ch.
Es wird bis Lichtmeß ein geordnetes

Mädchen in Stall und Feld gesucht . Von
wem ? sagt die

Redaktion

Reduktionstabellen
der Mark in Gulden und Gulden in Mark,
größere ä 6 kr ., kleinere a 3 kr ., hat ab¬
zugeben

Briefträger Den gl er.

W ende  n.
Einen schönen 2 '/4jährigen

Fsrren,
gut zum Dienst , hat zu verkaufen

Joh . Georg Großmann.

H a i t c r b a ch.

IttO fl. Pfleggkld
hat gegen gesetzliche Lacherheit zu 5 °,o
zum Ausleihen parat

Pfleger Martin Krauß.

Nagold.
Eine tüchtige

Mallmagd
findet bei gutem Lohn sogleich eine Stelle
durch die

Redaktion.

Alte n st a i g.

Österreichische Lechs-

Haiterba ch.

1 0 0 fl.
sind bei der Stistungspflege hier zu 5 ° o
zum Ausleihen parat.

Stiftungspfleger Krauß.

Eine Wohnung
sucht bis Lichtmeß , wer?  sagt

Tuchmacher Lutz.

Nagold.
Freunde und Gönner des Herrn Gottlob

Ra us e r werden zu einer geselligen Zusammen-
kunst am Erscheinungssest , Nachmittags , in seine
Wirthschaft frenndtichst eingeladen . — I.

Nagold.
Dochte zu

Rnndbrenner
bis zu 2 Zoll breit empfiehlt

Bortenmacher Ni sch.

Den von I . A . Schauweckerin  Reut¬
lingen erfundenen , durch seine erstaunliche
Wirkung auf Oberleder an Schuhen und
Stiefeln rühmlichst bekannten Königlich
patentirten unübertrefflichen

Ledcr-Gcrbfettstiiff.
das Fläschchen ä 12 und 18 kr.,

sowie auch die erprobte , sogleich schmerz¬
stillende

Zahnweh-Essenz,
das Fläschchen a 12 kr . empfiehlt
_G . W . Zaiser.

0 «»»»r8
U n t e r s ch w a n d 0 r s.

240 fl., 180 fl., 160 fl.
Pflegschaftsgeld hat auszuleihen

Gntspächter Steimle.

Nagold.

Gerste zum Mälzen wird unter Garan¬
tie in Quantum von 17 — 18 Scheffel»
fortwährend angenommen in der Mälzerei
von Gottfried W alz.

werden immer noch bei Zahlungen zu 5
per Stück angenommen bei

Tuchmacher Kaltenbach

Holz-Filzschuhe,
sehr praktisch für solche , die sich den Winter
über viel im Freien und in der Nässe
oder aus kaltem Boden befinden , empfiehlt

C Reichert.

am ZI. Dezember 187Z.
Pistolen . . . . . . 9 st. 41- 4Z kr.
Pr . Friedricksd ' or . . 9 st- 58- 59 kr.
Holl . lO -fl.-St. . . . 9 st. 52- 54 kr.
Dollars in Gold . . . 2 st. 21 ' / 25 -/s kr.
Engl . Sovereigns . . 11 st. 49 51 kr.
20 -Fraucs . Stücke . . . 9 fl. 2ü ' / 21 -/- kr.
Russische Jmper. . . . 9 fl. 42- -41 kr.

Gestorben:

Den 2 . Januar 1874 : Christian Friedrich,
Kind des Johann Georg B ühner,  Fahr¬
knechts , 14 Tage alt . Beerd . den 4 . Jan .,
Nachmittags 3 Uhr.

Redaktion , Druck und Verlag von der G . W . Zaiser ' scheu  Buchhandlung.
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